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N Goerbes Bibliorbet neben feinem Irbeitszimmer finder fich nur ein uch, das 
2... Dornburg erzäble: Ochwabes Niftorifch-antiquarifche Jlachrichten von der 
ebermaligen Eaiferlichen Pfalzjtadt Dornbura an der Saale. Bon der ‚‚„Beraftube‘‘ 
feiner Vornburaer Wohnung aus hatte Gverbe am 18. Nuli 1828 um Überfendung 
diefes erjten zufammenfaffenden Gefcbichtswerkes uber die Cchlöffer aebeten; er ent- 
nabım ihm das beigefaltere Kupfer von Jakob Nor und fehickte es am 27. Nuli dem 
Kreunde Zelter, um ibm einen anfchaulichen Begriff von feinem ‚‚Nlontjerrat‘‘ zu 
aeben. Dem Sremplar ın Goerbes Bibliorbek feblt richtiq das beigegebene Kupfer, 
allein das Buch ift — nicht aufaefchnitten. Mat Goethe, der in den erjten Zagen 
feines Dornburger Sommers von 1928 jenen denkwirrdiaen aefchichtlich durchtränkten 
Brief, ‚die reflerive Nelarion feines biefigen Alufentbalts‘‘, an den Kammerberrn von 
Beulwig erließ, bat Goethe wirklich der Gegenwart fo tark gelebt, dafs ıbın ein Blick 
in die Dergangenbeit feiner ibn fo bealüchenden Ummelt zu viel Eoftere? Und follte uns 
dernnach überhaupt das des ISiffens wert fein, was Soerbe febiweigend beifeite legte, uns, 
denen Vornburg ja erft recht eigentlich gefcbichtliches Erbe durch Goerbes Anfentbalt 
geworden it? Das Tagebuch Soerbes (15. Juli 1828) belehrt uns, daf er das Buch 
febon Fannte, ebe er es befaß, und wir dürfen aus der Oubfkribentenlifte vermuten, 
daß der Vornburger Mofgartner Ccell ihm fein Sremplar zur Verfüiaung ftellte. 

YSas bat der „Voftor der Pbilofopbie, Sroßberzoglich Gächfifche Cchulrat und 
Gonrector des Summaftums zu IDeimar, des Thirrinaifch-fächfifchen Vereins für Er- 
forfebung des vaterländifeben Illtertums und mebrerer aelebrter Sefellfebaften JNTır- 
alied” Sammel Gottlob Cchwabe aus feinen „Urkunden, Chroniken und anderen 
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suverläffigen Dutellen‘ 


dem alten Soerbe ersäablt? 
Soethe las von dem uralten Main auf dem Berge mir dem fagenbaften gewaltigen 
2bbilde des deutfehen „beidnifehen Sögen“ Ibor, nach dem die fpätere Berafejte 


den Jlamen Ibornbura erhalten babe; von der mebr als 1200 Nabre alten heiligen 
Ulme, von der ein minvlicber Bericht eines verftorbenen Iluaenzenaen bedauernd 
laute, daß die braven Vornburger den ebrwirdiaen Baum eines Tages „zu Rlaftern 
aefchlagen“ bätten: von dem fteinernen Zifeb unter dev Ulme, auf dem „JNTenfechen- 
opfer ımerborr” dem „Lbaotte” daraebracht worden ferien. Sc vernabm von dem 
boben Illter dev Ctedelung felbjt, die, wo nicht von den Karolinaern, fo doch weria 
ftens von Neinrich dem Yinkler als Srenzfejte gegen die „Dunnen“ gearunder worden 
fei. Der arımdaelebrte Autor, der feben ım Nabre 1767 einer Kleinen Jlleffina 
jtatuette, die beim Hrande des Nabres 17 17 — nach noch beutte lebender Überlieferung 
beim Kallen der Ulme unter deren ISurzeln — ans Zageslicht aefommen war, eine 
lateinifcbe lbbanpdluna: ‚De deo Thoro‘ aewıdımert batte, rollte in einerm bejonderen 
Kapitel die alte Orreitfrage erneut auf. Mier maa Goerbe uber den aufaebotenen ae 
lebrren Apparat aeläcbelt baben. Rannte er doch die Otatuerte im Bilde feıt Nabren. 
Jtierner batte fte ıbın — vielleicht auf Ocbwabes Beranlaffıına — voraeleat: Soerbes 
Iaaebuch (9. Jtovenber 1923) bemerkt, daß fie „von der patriotifcben JNlenae für 
einen Gott Ibor, von uns fir einen Shriftus aebalten wird, von uwalter feblechter 
JTachbilduna eines auten Nluyters‘. 

Matte es der weimarifchbe Nonreftor bisber febon ar Ceitenbieben auf anders- 
denfende Zunftaelebrre nicht feblen laffen, fo warf er fich nunmehr aewaltia in den 
Harnifeb für feine Tbefe: VDornbura ıjt eine Kaiferpfalg gewefen. Im Nabre 97 ı 
jei das Faiferliche Palatiıım zufammen mir dem templum famosum abaebrannt, 999 
babe in der neuerrichteren Yfalz JNarbilde, Abriffin von Duedlinbura, in Wertretung 
ibres abwefenden Jteffen Detos III. in Dornburg einen Neichstaa abaebalten. Co 
jeı die befannte rubrende Sntfübrunasgefebichte der febonen NKuiraarde durch den 
Strafen ISernber, die Kabricrus erzäblt, mit Dornbura verknüpft. Im Nabre 1002 
babe Kaifer Neinvich II. feinen treuen Grafen Sfiko mir der Pfalz Dornbura be 
lebnt, wobin ev felbft 1004 einen bedeutfamen Reichstag einberufen babe. Na, Anno 
100, und 1012 babe derjelbe Kaifer fein ASeibnachtsfeft auf der geliebten Dorn 
birva aefeiert u. 

Soerbe febeint dem tapferen Erreiter für das Palarınm Vornbura willia gefolat 
su fein, jedenfalls nicht an der Pfalz an der Saale aezweifelt zu haben (an Bel 
wiß ır..a.). 

Die beutiae Gefebichtsforfebung fiebr die Dinae anders. Den Jlamen Vornbura 
waat fie nicht obne weiteres von Ibor oder Vonar abzuleiten, ebenforwenia von Iburim 


buva oder VDorinae-bura (Ibireinaerbuva) oder Dorna-bura (Dorna [lav. WWiefen 
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arumd). Am Kultcharakter des jegiaen Hains braucht man darımm nicht zu zweifeln, 
wenn man auch in der jegt im Vornburger Natbaus verwabhrten Ctatuerte des blut- 
rünftigen Ibaortes weder Ihor noch Chriftus, fondern eine Finnftlerifch wenig belang- 
volle Gewandverzierung aus dem 16. Nabrhundert fehen wird. Gewiß it auch diefe 
Giedelung älter als ibre Urkunden, aber eine falzjtadt war Vornburag an der Gaale 
aller Yabrfebeinlichkeit nach nie. INlie welcher Yeidenfechaftlichkeit auch der Konrektor 
Gchwabe die Urkunden für unfere Bura beanfprucht, fie aebören troß dem foae 
nannten Naiferfaale, und auch entgegen der nicht ganz entjebiedenen Jlleinung der 
neuejten thürinaifchen Negeftenforfehbuna, gewiß fat und fonders nach Dornbura 
an der Elbe, einer fächfifehen Kaiferpfag in der ITäbe von Barbv, deren Überrefte 
feit Nabrbunderten unter dem Epiegel des Otromes fehlafen. 

Wabrfebeinlich wurde Dornbura, das fehon alte Srenzfefte war, im 10. Jabr- 
hundert äbnlich wie Jlaumbura, Kirchbera, Drlammmde u. a. faaleaufiwarts aus- 
gebaut und bielt jeben den legten Umgarnjtürmen der dreißiger Nabre ftand, wenn 
auch die ältefte Urkunde erjt eine noch jest vorhandene Molzfäule mir der Nabhres- 
zahl MXXIT ij 
manert rıbt. 


‚ die in der YIand des Gewächsbaufes im alten Gchloß einae- 

Die Cchieffale Dornburgs find an diefe in den Grundmauern falt 1000 Jahre 
alte Bura geknüpft. lach Goethes ASort „fehritt die ISeltgefebichte hart auf 
£retend aewaltfam tiber diefe Täler“, die „vom größten Unbeil manniafach und wieder- 
bolt beimaefucht” wurden (an Benlwis). Weltaefchichtlich Fan man Vornburas 
cbiekfale Faum nennen. Wom Nabre ı 1 30 an gehörten Burg und Otadt den Kand- 
arafen von Thiringen. Über ibre Cchiekfale in der vormwertinifchen Yandarafenzeit 
(bis 1247) wiffen wir nichts ISefentliches. Segen Snde diefer Epoche der tburingi- 
jeben Gefebicbte (1244) febeint ein Yweiq des Eraftvollen Sefchlechts dev Cchenten 
von Darasla, die ftcb Gchenfen von Tautenbura und Dornbura, päter auch Cchenten 
von Vornbura nannten, Cchloß und NMerrfehaft gebabt zu baben. Aus welchem 
Srumnde diefes Gefchlecht ein Nabrbunvert [päter (1343) einen Zeil feiner Merrfebaft 
mit der Burg an die Grafen Neinrich und Süntber von Cchwarzbura für 1000 
Ecoc Zablarofeben, ım folgenden Nabre den Keft an diefelben und den Grafen 
von Drlaminde für 600 ©choc fcbmaler Zablarofeben abtraten, ift nicht bekannt. 
Cie waren wohl jo verarımt, daß ibr Jlame bald darauf aus der Sefchichte ver 
fchwand. Durch Anteilsabtrerung gelanaten die Fcbwarzburger Grafen feben 1345 
in den Sefamtbefig Vornburas. Damit war die Bura in den fcbarfen Kampf binein- 


gezogen, den die tburinaifchen Grafen gegen den Nandarafen Ariedricb den Ernft 


baften feit 1942 erbittert fubrten. Vie Jliederlane der Grafen zerftörte den ebr- 
gersigen Plan der Fchwarzburaer, eine Merrfchaft faaleabwärts bis zur Nlım auf- 
surichten. Suntber von Cchwarzbura, dev Segenkaifer Rarls IV., mußte feben ein 
Iabr nach der Srwerbuna Vornburg zu Yeben annebmen. Jlacb Nobannes Notbes 
„Dleimatfeber SbronmE“ wurde die Hura fünf IDocben lana belagert, „unde worffen 
int bliven dorun unde zubrachben das dach unde vorterbeten was dorumbe was, unde 
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vorbranten unde zubracben es“. Yaft ein Nabrbundert lana aalt nun dem Alnfchein 
nach den NBertinifeben Yandarafen, NDerzvaen umd fpateren Nurftiejften das Cchlofß 
Vornbura als willtommenes Pfandobjekt aegen Darleibunaen ibres Yandadels. Die 
Beltser wecbfelten oft, ebenfooft wırrde es zwwifeben den landaräflichben Srrvern bin 
und ber aetaufebt. Nundert Nabre wiederum nach der legten Helagerunga brach zıvi- 
feben dem Kurfürften riedrich II., dem Canftmütiaen, und feinem beaabten, tem- 
peramentvollen Sruder ISilbelm III- von YReimar dev unfeliae fäcbfifebe Sruder- 
friea aus (1446), dev Zaufende von JNlenfebenleben und Nunderte von Drtfebaften 
vernichtete. Die tblen eraennusiaen Naraeber ISilbelms und Ccbürer diefes Wider 
natürlichen Krieges, Ipel und Bofo von Wisebum, faßen, als ficb IBilbelm nad) 
Sriedensfcehluß (1452) yon ibnen wandte, auf ihren tburinaifchen Yuraen feit, zu- 
lest auf Dornbura, das die nunmehr verbunderen Iertiner abermals erobern mußten, 
ebe fie die Wisebume Yandes verweifen Fonnten. 

Ibermals faft aenan ein Jabrbunvert |pater aina Dornbura dem Neformations 
Furfüieften verloren. Jlach dev Cchlacht bei JNTüblbera (1547) erbielten die Cobne 
des von Kaifer Karl gefangengefegten Nobann Nriedrich des Sroßmüriaen das von 
dem ebraeiziaen Jllorig von Cachfen aenommene VDornbura sure. Ss wanderte 
bei wiederbolten Weraleichen der erneftinifeben Derzvae bin und bev im Hefte umd 
war wabrend faft der ganzen Dauer des Vreißrajabriaen Krieges dev Aitwenfis der 
Herzoain Anna Jllaria von Alltenbura (1612— 1643), einer geborenen Pfalzarafın 
ber Itbein. Die Srinneruma an den Ilufentbalt der Yurjtin Ilnnemarte lebt noch beute 
im Gedächtnis der Vornburaer Birraer: das einpräaafamfte Sreianis jener Nabre, 
der Kevatenüberfall, gewiß nicht die einzige Plinderuna, die Vornbura in jenen 
wechfelnden Krieasläuften durchlebte, bat für alle Zeiten der Nichterfehe Crich in 
der JNerianfeben Zopvarapbie feftaebalten. 

Dierunddreifia Kroaten vom Neaiment \folanı, INallenfteins ebemaliaer Yeib- 
qarde, verjtärft durch dreißia Neiter vom Neamment Hole?) und aefübrr von einem 
ortsfundiaen tapferen Fchneiderlein, überftelen ım eptember 1631 nachtlicherweile 
das Echloß. Die Derzoamm felbft trat ibnen entaegen und wurde von dem Fommmane- 
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dierenden Neumant, einem fchiwarzen Xtaliener im voten Pelz mir goldenen Knöpfen 
und Nınaen, an der Hace verwundet. Nm Eritifchen Augaenblic® rücten „Bauern 
mit Jlusteren“, wabrfebeinlich die Btraerfcbaft Dornburas, aeaen das Cchloftor 
an. Der dort als IDache zuriicaelaffene Krvat fehlug Yarın, die Plünderer fcbiwanaen 
ficb auf ibre Säule und ftirzten, der Drrlichkeit unfundia, famtlich auf der Alucht 
den jteilen Jelfen binab, dort, wo ein Nabrbundert [päter der Nerzoa Exrnft Uuauft 
fein beiteves Xurftfebloßcben erbaute. IT der wachtbabende Krvat entkam ins WReimari 
febe, wo er feftaenommen wurde, und aus den noch vorbandenen Prorofollen feiner 
gerichtlichen Werböre mit und obne Nolter ift dev Woraana bis ins Eleinfte befannt 
geblieben. Sr bieß feltfamermweife Nobannes (Mannß) Kauft, ftammte aus Tirnau in 
Ungarn und war laut Protokoll durchaus damit einverjtanden, dafj er auf dem Vorn- 
burger Nlarktplag öffentlich gejtäupt und auf erwia Yandes verwiefen wurde. 

Daß Dornbura unter Baners arenelreichem Yua durch das Gaaletal (1636) 
ebenfo entfeglicb an Jllorvden und Kontributionen, duch Munger und Pejt lirr 
wie andere Nandftriche Iburinaens, ftebt aufer Zweifel: das Cchloß als Bauwerk 
febeint nicht verfebrr worden zu fein. Ss aebörte damals zur Altenburaifcben Kinie, 
bis es 1672 durch deren Ausjterben an INeimar- Nena, nach dem AUusjterben der 
Ienaer Kine endaultia an ANeimar ftel. Die AUblegung des Huldiqunaseides für 
das Maus INeimar am 23. Oeptember 1691 vor dem bedeutenden Nerzoa Wilbelm 
Srnft im Oaale des alten Cchloffes war ein aroßer Taq für Vornbura. INir 
WSilbelm Crnjts Ileffen und Jlacbfolger Ernjt Auauft, dem Großvater Karl Anaufts, 
verlor das alte Ochloß feine berrfebaftliche Bedeutung faft ganz. Na, diefer leiden 
Ichaftliche Näaer, Ovldatenliebbaber, Alcbemift und würige Schlöfferbauer, ein böchft 
eigemmwilligev Charakter, viebtere ın einem Zeile eine Harcbent- und Baummoll- 
[pinnerei ein, um den durch den großen Brand vom Nabre 17 17 verarınten Vorn- 
buraern vom JNleifter bis zum Rinde Sroterwerb zu fcbaffen. 

Die Erturmgeit, aber auch die Slanzzeit war damit für die alte trogige Berafefte 
vortber. Auf Srundmanern aus dem ı 1. Nabrbunvert zeigen die älteften Zeile des 
Echlofjes, die Nüche mit dem bocbauffteraenden Cchornftein, der Unterbau des alten 
Zurmes, jebon bauliche Sigenbeiten des 13. und 14. Nabrbunderts und deuten auf 
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eine IDiedererbanuma nach der Yerjtorung durch die NVertiner Kandarafen bin. 
Iren und Gliederung der Kenfter, Propilierumg der Deckenbalten erzäblen von Um- 
bat oder Ausbau im ausaebenden 16. Nabrbundert, die Bedachung der Maupt- 
aebaude, die Echweiffuppel des feften, acbtecfiaen Turms geboren dem fpäten ı 7. Nabr- 


bundert an, jo daß man annebmen darf, zerftorende Kräfte, vielleicht Nenevsbrunft, 
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baben nach dem Dreißiajabrigen Kriege in den Yıerarebeln und der febinmcken Zum 
befronuma, die der Kichterfehe Erich vom Kroatenfiurz zeigt, gewitet. Die an der 
Jtordweftecte neben dem Kücbenfeborntein anaeklebte dreifenftriae „Irompererftube“ 
ijt das Produkt einer feftlichen Naune Kent Aluaufts aus der Yeit um 17530. 

Sefebichte bat an der alten Cchug- und Irusbura gebaut und zerftört, wenn fie 
„bart auftrerend aewaltfam“ über das liebliche Tal binmweafchritt. Nest überfpinnt 
Sfen den alten Iurm bis zum Vachbelm binauf, an der Noffeite träat er eine 
friedliche Kirebtuemubr, dem Srodaefcboß nabe Finder ev mir feiner alten Sonnen 
ubr auf dem entfärbten Jifferblatt die Iageszeiten, und Hübner febarren umd 
aacern im Hofe. Ieinfpaliere lebnen ich an die talsugewandten dicken JNlanern 
des Nauptaebaudes, an dem der IDeq entlang in den nördlichen Cchloßaarten und 
nach dem Fubn am Lande des Kelfens vorfprinaenden Iofofofchlößchen Senft Aluaufts 
binfubrt. 

Viefer vervolle Ban inmitten der Hlumengaärten träat nicht fehwer an ae 
fcbichtlicher Kat, ev ift uns wert als ein zierliches Meiligtum der dentfeben Geiftes- 
Samont“ bar bier alteliche Zaae 


aefchichte. Der Dichter der „Npbigenie”, des „G 
verbracht. 

Gem &rbauer, den Weimar Belvedere und Sttersbura verdankt, der mit Dilfe feiner 
Architekten den Traum des Nagdfehloffes Dirfebruf im tiefen ADalde bei Blanken- 
bain, den des zauberbaften Zerrafjenfchloßchens Crtügerbach, den des werdimannifch 
brutalen Brunftbofs gegenuber Sttersburg verwirklichte, ließ in den Nabren 1734 
bis 1747 auf der Yeljenkante nach Jliederleguna von 24 Buraerbaufern das 
veizende Zarnverf, offenbar nach Angaben des Ntalieners Crtrussi, errichten. Arm 
zweiten Harabre wankten die Nundamente, alles wurde abaetragen, und 1736 
übernabm der Baumeifter Krobne die Keitung. Auch das Dornburaer Achloßeben 
blieb zum Zeil papterner Ilrcbiteftentraum, wenn es auch davon verfchont blieb, wie 
Grüsgerbach, Hirfebruf und der Brunfthof febon vom Jlachfolger aus Gründen 
der Unterbaltserfparnis niederaeleqt zu werden. Ver Krobnefcbe Aufeiß zeiat elegante 
Geitenpasillons durcb Zwifcbenfligel mit dem NDauptbau verbunden und hinter dem 
Fcbloß zwei ebenfo reich verzierte Jllarjtalle. Die Pavillons, offenbar fehr nach 
laffta errichtet, muß eben Soerbe bei feinem erften Hefuch in Ieimmmern gefeben 
baben: ibre Überrefte wurden 1797 aanz abaetragen. Won den Jllarftällen Fam 
mi einer zur Alusfübrung. Das Cchlößchen felbjt, infolge feiner Danglage von der 
Fradtfeite febeinbar balb in die Erde verfunfen, ift ein feiner, unaufdrinalicher 


Rofofobau, bei dem das Problem, jedem der acht Name des Ctochwerks enjter- 
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ausficht nach weniaftens zwei Nimmelsrichtunaen zu aeben, aefchickt aeloft ift. 
Naßvoll ım ornamentalen Außenfebmud und zierlich obne jede Überladuna in 
den Örtuekarbeiten der Anmenraume fpielt die Pbantafie des Srbaners in der vielfach 
aebrochenen Dachlınie. 

Ernjt Auauft bat feine reizvolle Echopfung wenia genofjen, noch nicht zwei Sabre 
nach der Vollendung ftarb er. Oentimentale Befucher und Befchreiber, die den Duft 
aalanter Fefte durch das Cchlößchen weben lafjen, die die Name, denen übrigens 
mit Alusnabme des Sfjaales die Zeit des alten Karl Auauft das innere Gepräge 
aeaeben bat, mit trippelnden Keifrocddamchben und bezopften Kavalieren des fterben- 
den Nofofo bevölkert feben, irren einer febonen Gefte zuliebe. Das Cchloßchen 
beberberate bald Eriegerifche Säfte: der Prinz von Mildburabanfen als Yübrer der 
Faiferlicben Truppen nabın mit feinem Ctabe bier Duartier, ebe er bei Noßbach 
von Ariedrich dem Großen aefchlaaen wurde. 

YIährend der Negentfehaft der Nerzogin Anna Amalia feheint Dornbura faft 
vergeffen worden zu fein. &s feblummerte hinüber in die Tage des jungen Goethe, 
der mit fterbendem Nofofo nichts zu tun batte. Aber auch der junge Karl Auauft 
war bier nicht baufta bei feinem Ibnen zu Gafte. Erft nach der Alnleauna der 
breiten Kabrjtraße (1916) gewann das Gchlöfchen bei Hofe neue Gunft. Won 
1917 an weilte man faft jedes Nabr dort. Karl Auauft wandte Garten und IIein- 
beraen noch in feinen legten Yebensjabren befondere Zeilnabme zu, zumal nachdem 
ibn die Srwerbung des fogenannten Ctobmannfcben Cchloßchens an der Güdecte 
des Berafelfens gealüct war (1824). Durch diefen Zuwachs war er in der Yaae, 
die Gärten einbeitlich zu aeftalten, und noch in den Pfinajttagen vor feinem Iode 
Fonnte er fich des Selingens feiner Plane herzlich freuen. 

Das Ftobmannfche Cchlößchben batte der erjte Beamte der [chen genannten 
Nerzoaimvitwe Anna Illaria, der fpatere Kandrentmeifter des Nürftentums Illten- 
bura, YRolfaana Yesfcbina, um 1600 erbaut oder doch aanz umaeftalter. Cs war 
das dem Spelbofe, dem VDornburger Kreiqute der vollia verarmten INatdorfs, zu 
aeboriae IRobnbaus aewefen, das er mit dem Rittergut erworben batte. Unter 
feinem YQappen über dem Portal ließ IIolfaanag Zesfching im Nabre 1609 jenen 
Sprich einmeifeln, den Goethe mit Srariffenbeit las: 

Gaudeat ingrediens, laetetur et aede recedens, 
His qui praetereunt, det bona cuncta deus. 
Dbne Jlamen und Urt des Srbauers zu fernen, lobte Soerbe den „alten Hefiser“ 


als einen „aebildeten IlTlenfeben”, da „er fichb aeaen Derannabende für ewiae Zeiten 
IR: r 17) ho « SD) 
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3) £ Stade Dornburg an derSaale 


Sandfolorierter Kupferjtich von Gchend (1777) Cammlung Kippenberg, Leipzig 


freundlich und wohlwollend erweifen mochte; deute man immer auf das Glück bin, 
das Unheil Fommt ungerufen“. Iichtige JTachfommen der Töchter diefes IBolf: 
gana baben das Gchlößchen bewohnt, bis es zur Zeit Crnft Auaujts em übler 
Dornburger Amtmann duech nicht einwandfreie Kaufbriefe an fich brachte, um das 
Kreiaut fchließlich berunterzumirtfehaften. Er jtarb, durch überaroße Gchulden feines 
Befistums ledig, in einer Dachkammer des Schloßchens, die man ibm zuaemwiefen 
hatte. Auch der legte Befiger, von dem Carl Auauft Schloß und Gurt erwarb, 
Gottlob Yuowia Ctohmann, nach dem das Cchloß in Goerbes Tagen genannt 
wurde, febrirt nicht frendig durch die alücfverbeißende Zur. Im ASobnbaus des 
Zopferfchen Kreiguts (jest ebenfalls Sigentum der Soerbe-Sefellfehaft) erfcboß er 
fich im Nabre 1822. Goethe batte ihn gekannt. Nie Intereffe batte er fich im 
September 1917 von ihm den Viebftand zeigen laffen und das Cchloß befeben, 
obne zu abnen, daß es fir die Jlachwelt feinen eignen Jlamen tragen werde. 

Das Soerbefchloß felbft, ein würdiger deutfcher Nenaiffancebau, erweitert und 
im Gleichgewicht gejtört durch einen füdlichen Anbau des 19. Nabrbunderts, der 
im erften Ctoct Soerbes Wohnzimmer, die „Beraftube“ 


‚ entbalt, ift unverfebrr 
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durch die JTore des Dreißtajabriaen Kriegs aefoınınen. Ss bewabrt noch beute (vom 
Anbau abaefeben) das unveranderte HYıld des Kıichter-Nlerianfeben Cticbes von 
1650. Im Annern freilich bat es fich Kinariffe aefallen laffen müffen: einen be- 
Elaaenswerten durch Karl YAuauft, der durch Anleauna einer bequemen NDoktreppe 
die Funftlerifebe ADirfuna des Dauptraumes zerfebnitt; auch die von Fruberen Be 
fern voraenommmmene Übermaluna der febonen einaeleaten Nrübbarvektüren des Sarl 
IAnaujt- Yımmers ıft bedanerlich. Dier baufte der alte Sroßberzoa die wenigen Tale, 
die es ıbım noch veraodnnt war, bebaalichber als ın den zterlichen Naumen des Nofofo- 
febloffes. Dier, gegenüber den nach feinem Zode von Goethe bewohnten Jimmern, 
teite den Jlachlebenden das Andenken des „Ilenfeben unter den Kürften“ unmittel- 
bar entaegen, obwohl im Naufe eines Nabrbunderts die innere Sinvichtuna zum 
Zeile durch Seaenftände aus dem aeraumten Cchloffe Jliederroßla erfest wurde. 

Geinem Entel, dem Großberzoa Carl Alerander, der in der Überlieferuma der 
Flaffifeben Yeit lebte, war Vornbura ein lieber Aufentbalt. Kaft allyabrlich feierte 
er bier feinen Geburtstaa. Yann wurde im Faale des Nokofofchloffes ein Fleines 
Ibeaterftick aefpielt. Iluf dem Aunfec unter dem chlößchen, jener von einer 
Alcheniftenarotte unterkellerten Bajtion, die aus dem (elfen bevausiprinat, wurden 
Frnft Anaufts Yindlaternen aufgefcbraubt und erleuchter, und in die Nuninacht 
über dem lieblicben IZale fprübten Naferen aus den alten Haumen des Cchloß 
aartens. 

Geit Sarl Aleranders Tode bat Dornbnea Leine böfifebe Keftlichbkeit mebr erlebt. 
Ss wurde von nab und fern bejucht; im Arnbjabr blübten wie fonft die flieder 
bedectten Dange, ım Commer tranfte der füße Duft der Nofen die immer leicht 
beweate Kuft, im Merbjte loctten blaue Trauben im Eupfernen Yaub der IDeinftöcke, 
umd zu allen Nabreszeiten zog der Liebliche Anblick der ußduechfehlungenen IBiefen, 
der blauen Derae am jenfeitigen Ufer die Hefucber in feinen bealikenden Hann. 
Alle aefebichtlicbe Srinnerung aber fcbwand vor dem acbeimmisvollen Neiz, der feit 
dem Aufenthalte Goethes tiber Fchlöffern und Gärten ausgebreitet lag. 

Jlach den ftaatlichen Ummwalzungen des Nabres 1910 laqa es daber nabe, den 
aeweibten Hoden in beiliabaltende Dande zu legen. Die Soerbe-Sefellfebaft wurde 
Herrin der Burgen. Cie ift ficb bewufit, daß die Merrin bier Dienerin ift. ADas 
bebarrlicher Bürgerfinn feft bearundere, was die Phantafıe eines eigemmwilligen Arten 
fübn erfebuf, wird fte erbalten; das blübende Band der Gärten, das ein Karl Auauft 
liebevoll um feine Befisungen feblana, wird fie pflegen, denn all das vereint ift 
Soerbes Dornbura. Das „Kuratorium der Cchlöffer zu Dornbura“, im Jllarz 
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1923 gebildet, bat die Chrenpflicht der Pflege und Erhaltung in feine Nände ge- 
nommen. Uns aber, denen in fehwerften Jahren deurfcher Gefchichte ein fehones 
Grit? der beimifchen Erde des arın gewordenen Waterlands zu eigen wurde, uns 
gibt Deutfehlands reichfter Cohn, der dort tätig-alücklich lebte, felbjt den fegnenden 
Keitfpruch: 

llanches Herrliche dev ASelt 

If in Krieg und ©treit zerronnen; 

Ser befehüger und erhalt, 


Hat das fchönfte Los gewonnen. 


* * 
* 


In unferm Vornburg weilte Goethe während der 57 weimarifchen Lebensjahre 
mehr als zwanzigmal. Bir fehen ibn fehon ım Dftober 1776 das Gaaletal ab- 
wärts reiten, gegenüber den Cchlöffern fich von feinem Gchimmel fehwingen und 
mit Pinfel und ITufche den Berg mit den drei Burgen fEiszieren. Das Blatt 
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wanderte nach IReimar in die Dande Sharlottens von Grein und offenbarte auf 
der Nitckfeite der aeliebten rau die webmmtae Crtimmuna, die den Dichter bei 
feiner erften Bernbruna mır VDornbuva umfına : 

Ich bin eben niraend aeboraen. 

Kern an der bolden Caale bier 

Verfolgen mich manche Goraen 

Und meine NXıebe zu Vır. 

Dornburg, 16. Oftbr. 76. 

Iir wiffen font nichts über den Zaa, an dem zum erjten INlale für uns die INIorte 
Soerbe und Dornbura zufammenklingen; das TZaaebuch notiert wortfara: „Vorn- 


‘ Sr mwiffen nicht einmal, ob Goethe den Bera 


bura, Sambura, Jlaumbura.‘ 
binaufritt und den Gchloßbesirk betrat. IIie wiffen nur, daß der nirgends Ge- 
boraene bald in Senft Anaufts Cchloßcben die aefuchte bealückende Geboraen- 
beit fand. 

Im Commer 1777 (4. und ;. Juli) folate zunachft ein aenialifcher Überfall 
auf die Burgen, an dem das berzoaliche Paar, Prinz Konftantin, als Saft Dal- 
bera, der Nainzer Otatthalter in Crfurt, Knebel und die beiden Kinfiedeljchen 
Brüder teilnabmen. Goethe batte die Belvederer NDofgefellfebaft, die aus mancherlei 
Srüunden aleicb ibm felbjt triibe agftimmet war, nach Dornburg geloct. Hort ward 
ibm „wobl”. Er zeichnete nach feiner Gewohnheit. Ilbends ainas nach der Numne 
Kumnit, die „aefäbrlich erjtiegen“ wurde. Im ftromenden Negen zuriichaefebrt, fcblief 
man nach „tollem Disputieren mit Sinftedel dem Nüngeren“ auf der Crreu ein. 
Das Krübftück verfammelte alle auf dem Yünfee. Der Jlloraen war „überberr- 
lich“. Kleine Kanonen wurden übermütiq aelöft. „Ibors Neiliatum“ notiert Soerbe 
in fein Tagebuch. Das frobliche Sefpräch berübrte demnach die heidnifche Wor- 
aefebichte des Dres. Aus einer Jllanernifebe tiber der Grotte am Yünfee‘, aus der 
beute ein Abornbaäumceben fich nach der Sonne beraustrüummt, febaute damals das 
tönerne Ubbild des „Sösen“ auf das ausaelaffene Treiben gelafjen herunter. Ein 
Gemwitterfturm bat vor vielen Nabrzebnten die Plaftit aus der JTifche geriffen und 
zerfchimettert. 

Bon nun an führten Goethe dienftliche Neifen nach Dornbura. Am Abend des 
3. März 1779 nabım er bei dem Vornburger Ammann ISedetind Quartier, um 
am folgenden Jllorgen das leidige Gefchäft des Nefrutenauslefens zu erledigen. 
Dann fperrte er fich in das „rubiae, überliebliche" Gchlößchen Erryt Auaufts ein, 
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um drei Tage an den (Yiauren feiner „ Npbigenie“ zu „pofjeln“. Dem „ambulievenden 
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Voera” wurde „febon, offen und rubia“ zumute. Das Ctuc formte fich und „Eriegte 
Slieder”, jo daß er hoffen durfte, es fertiaq nach Maufe zu bringen. Auf feinem 
Gchlößchben war ibn „febr wohl“; er dankte es „dern alten Crnft Unauft, daff durch 
feine Veranftaltung auf dem febonften las, auf dem böften Yelfen“ ibm eine 
warme tube bereitet fei. „Um die Sinfamkeit ıfts eine febone Cacbe, wenn man 
mit fich felbjt in (Yrieven lebt und was bejtimmtes zu tbun bat“, fo fchrieb der Dichter der 
„ Spbigente” aus irgendeinem Zimmer des Rofokofchlofjfesan Charlotte, derer wiederum 
feine zarte Xiebe befannte: „&s ift mir faft unangenehm dafl eine Zeit war wo Cie mich 
nicht Fannten und nicht liebten. Nenn ich wieder auf die Erde komme, will ich die 
Sotter bitten, daff ich nur einmal liebe, und wenn Cie nicht fo feind diefer YNelt wären, 
wollt sch um te bitten zu diefer lieben Gefabrtinn.“ Uber nicht nur feine Kiebe, 
auch feinen Dämon fpürte der dreißiajabrige Dichter bealuckt in Dornbura: „Nett 
leb ich mir den Jltenfeben diefer ASelt, und efje und trincte jpafe auch wohl 
mit ıbnen, |plive fie aber Faum, denn mein inneres Xeben aebt unserrücdlich feinen 
Sana.“ 

mit dem Nerzog in Vorn- 


Als Goethe drei Nabre jpäter, am 16. Jllärz 1782, 
bura sufammentraf, Eonnte er ıbın den eben vollendeten „JNTieding“ vorlefen. „Sanz 
leife” war er jegt am „Samont“ fleißig und boffte ibn untermweas „zu zwingen“. 
IToch febnlicher erwartete er die geliebte Yrau in der Dornburger Cinfamtkeit: „Ills 
ich beute frub erwachte und die fehone Sonne fab hofft ich du wirvdeft Fommen 
und jo bracht ich meinen ganzen Zaq zu. Nest da es Jlacht wird finft mein Wer- 
trauen nach und nach, und die Nefignation tritt ein... Dur denkft dir nicht mein 


“Im Abend borebte er in die ©tille binaus. Die 


Scwarten und Cebnfucht . . . 
Hoffnung ließ ıbn bald die Ctimme des Gteinfehen VDieners bören, bald das 
Heranrollen einer Kutfebe.. .. „es wird immer dunkler und aewiffer du Fommft 
nicht”. ls fie nicht Farm, tröftete er fich auf einen Commertag: das winterlich 
leidige Alnfeben der febwarzen Berge und Felder ım balbaefchmolzgenen Cchnee fei 
einem erjten Heftcbe, einem erjten Kennenlernen Vornburas nicht aunjtia, und er 
boffte auf eine Beaeanuma in Dfmannftedt. 

Sperhe bat der Kreumdin fein geliebtes Dornbura nie mehr aezeigt; denn vor 
der italienifeben Reife fab er es felbjt nicbt wieder. In den neunziger Nabren fuchte 
ev es aelegentlicb von Jena aus auf. JNlanchmal war Gchiller fein Bealeiter, wie 
an jenem Iage, den Cchillers Srzäblung der Gefebichte feiner Krankheit befchloß 
(6. Mai 1799), einmal Knebel, ein andermal Wilhelm von Humboldt. Öfter 
bolten Shriftiane und der Kleine Uuauft den in Nena Lrbeitenden mit der Kutfche 
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ab. „Mir den Mleiniaen nacb Dornburg“ beißt es dann im Tagebuch (25. Jllai 
1796; 1/2. Jumi 1797; 21. INai 1799). Ob man dann die Cchlöffer befuchte, 
wird aus einem Briefchen Anaufts zweifelbaft. Gewöhnlich Fehrre man wohl ım 
GÖdhieferhofe am Yuße des Berges ein. 

Im neuen Nabrbumdert verfchwinder Dornbura auf viele Jahre aus Goerbes 
Gedankenkreis. Keine Srinnerung loct ibn dortbin, nicht der Neiz der Yanpdfchaft. 
ESrft ein geologifches Zauberwort läßt den Ilamen Dornbura wieder in feinen 
Briefen, in feinem Tagebuch auftauchen: Goeleftin. Beim Bau der Dornburger 
Shauffee war man unvermuter auf diefes feltene Friftallifterre Illineral aeftoßen. 
Für den Geoloaen Goethe war das ein Sreianis befonderer Art. 

Frendig fpendere er an mineralogifche Freunde nach allen Geiten von den ibm 
zugetragenen Otücken. Aber auch an dem von Nahr zu Nabr fich lebhafter ent- 
wicelnden Dornburger Hofleben nahm er zwifchen 1817 und 1620 mehrfach teil, 
wenn auch nur, fooft er aus feiner Nenaer Gärtnerwohnung entfüibre wurde; zum 
legten Tale vor feinem aroßen VDornburaer AUufentbalt am 23. Nuli ı 


faft vierzig Jabren war es das erftemal, daf er mit dem fürftlicben Kreunde den Iea 
nach den Kelfenfebloffern zurtichleate, zugleich das legte Zufammenfein beider im 
Vornbura der Crturmpabre. Sin indifcber Gaukfler produzierte Jicb vor Zifeh im 
Degenfehlicken. Ilach der Tafel unterbielt ficb Gperbe auf den Zerraffen mir dem 
„Sndianer” und feiner ran und ließ fich allerlei in Cchrift und Cprache feiner 
öftlicben Mermat aufzeichnen. Die Hlartchen finden fichb noch beute in den Deife 
vechbnunaen von 1820. Der junge Soetbe, der zum exften Jllale mit feinem Nerzoa 
über die Terraffen fehritt, batte die Fchriftztiae des Gauklers vielleicht als Kurıofum 


Drientaliften der 


aufbewabrt, der Dichter des ADeft-sftlichen Vimwan leate fie dem 
Univerfität Nena vor, ließ ıbve tamulifche Merkunft feftjtellen, leitete aus ibrem In 
balt den Bıldunasarad des Cchreibers ab und erjtattete feinem Aürften zweimal 
dartiber febriftlichen Bericht. 

»wwifchen diefen böfifeben Befuchen aber lieat jener Foftliche Srublinastag, defjen 
Klaffifcebe Ecbilderumg wir dem Kanzler von Jllüller verdanken, der 29. Alpril 1919. 
Im Nofokofchloßeben erwarteten dev Kanzler, die Srafın Kaloffjtein und ibre fehone 
Iochbter Julie den berzlich eingeladenen Soerbe. lit Jubel wurde er begrüßt. Jlach 
beiterften pädagoaifcben Fcberzen uber Nuliens Zeichentalent, nach einem froblichen 
able im Cpeifefaal Srnft Auaufts „nabınm das Sefprach eine bobere Nicbtuna“. 
„Soerbe, dem über die beiliaften und wichtiajten Anliegen dev INlenfchbeit fo felten 
ein entfebiedenes Dort absuaewinnen war, fprach diesmal über Neliaion, fittliche 
Ausbildung umd legten Zweck der Crtaatsanftalten mit einer Klarbeit und ISarıne, 
wie wir fie noch nie an ibm in aleichem Srade gefunden batten. Das Vermögen, 
jedes Cinnlicbe zu seredeln und auch den toteften Croff durch Vermabluna mit der 
Idee zur beleben, faate er, ift die Jchonfte Bürafcbaft unferes uberfinnlichen Urfprungs. 
Der Illenfeb, wie febr ibn auch die Erde anziebt mit ibren taufend und abertaufend 
Scfebeinungen, bebt doch den Blick Forfebend und fehnend zum Dimmel auf, der ftch 
in unermeßlichen Naumen über ibm wolbt, weil er es tief und Klar in fich füblt, daf 
er ein Vürger jenes aeiftigen Neiches fei, woran wir den Glauben nicht abzulebnen 
noch aufzugeben vermögen. In diefer Abnung liegt das Geheimnis des ewigen Kort 
ftrebens nach einem unbekannten Ziele; es ıft aleichfam der Mebel unferes Korfebens 
und Cinmens, das zarte Band zwifchen Poefte und ABirklichkeit. — Die Jlloral ift 
ein eiwiger Ariedensverfuch zwifchen unferen perjonlicben Anforderungen und den Se 
fegen jenes unfichtbaren Neicbes; fie war geaen Ende des legten Nabrbunverts fehlaff 
und Enechtifeb aemworden, als man fie dem febwanfenden Kalkul einer bloßen Sliick- 
feliafeitstbeorie unterwerfen wollte; Nant faßte fie suerjt in ıibrer uberfinnlichen Be: 
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deutuna auf, und wie überjtrena er fie auch in feinem Fateaorifchen \nperativ aus- 
prägen wollte, fo bat er doch das unfterbliche Verdienft, uns von jener YBeichlichkeit, 
in die wir verfunfen waren, zurichgebracht zu baben. Der Charakter der Kobeit ıft 
es, num nach eigenen Sefegen leben, in fremde Kreife willfurlich uberareifen zu wollen. 
Darum wird der Ötaatsverein aefchloffen, folcber Nobeit und IRillfie abzubelfen, 
und alles Necht und alle pofitiven Gefese find wiederum nur ein ewiger Werfuch, 
die Gelbjtbilfe der Individuen gegeneinander abzuwehren. — IBenn man das Treiben 
und Zum dev Jllenfchen feit Nabrtaufenden überblickt, fo laffen fich einige allaemeine 
Kormeln erkennen, die je und immer eine YJauberkraft über ganze JTationen, wie tiber 
die einzelnen ausqeubt haben, und diefe Kormeln, ewia wiederkehrend, ewia unter 
tanfend bunten Werbramungen diefelben, find die aebeimnisvolle JlTlıtaabe einer 
böberen Jllacht ins Keben. ASohl überfest fich jeder diefe Kormeln in die ıbım eiaen 
timliche Oprache, paßt fie auf manmiafache Ieife feinen beenaten individuellen Ju- 
ftänden an und mifcht dadurch oft fo viel Unlauteres darunter, daß fie kaum mehr 
in ibrer urfprünglichen Bedentung zu erkennen find. Ilber diefe legtere taucht doc) 
immer unverfebens wieder auf, bald in diefern, bald im jenem Wolke, und der auf- 
merkfame Korfcher fest fich aus folchen Kormeln eine Alct Alpbaber des Ieltaeiftes 
zufaımmen. 

„&s war,“ — fo fehlieft der Kanzler feinen Bericht der VDornburger „Kuytfabrr” — 
„als ob vor Soerbes innerem IUuge die großen Umriffe der YBeltgefcbichte vorüber: 
aingen, die fein gewaltiger Geift in ihre einfachjten Elemente aufzulofen bemubt war. 
Mir jeder neuen Äußerung nabım fein ganzes WWefen erwas Feierlicheres an, ich 
möchte jagen: etwas Prophetifches. Dichtung und ISabrheit verfchnolgen fich in- 
einander, und die böbere Nube des ABeifen leichtere aus feinen Züaen. Dabei war 
ev Eindlich mild und teilnebmend, weit aeduldiaer als fonft in Beantwortung unferer 
Fragen und Sinwürfe, und feine Gedanken febienen wie in einem veinen ungerribten 
Ürher aleichfaım auf und nieder zu wogen. 

Doch allzu vafcb entfchlupften fo Eöftliche Otunden. ‚Kat mich, Kinder,‘ [prach 
er plöglich som Gise aufftebend, ‚laßt mich einfam zu meinen Gteinen dort unten 
eilen; denn nach folchen Sefprächen geziemt dem alten Jllerlin, fich mit den Ur- 
elementen wieder zur befreunden.‘ IDir faben ibm lange und frobbemweat nach, als 
er, in feinen lichtaranen Illantel gebüllt, feierlich ins Tal binabjtiea, bald bei diefem, 
bald bei jenem Gejtein, oder auch bei einzelnen Pflanzen verweilend und die erjteren 
mit feinem mineraloaifcben Mammer prüfend. Cchon fielen längere Cchatten von 
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den Bergen, in denen er uns Iwie eine aeifterbafte Erfebeinung allmablich entfcehiwand. 


24 


Kıfdıaz Baaquaddıy Bununuog) angag noa Pıylaaldııy aaJ1a110Jogguuc 


YSabrend die Drei, von dev Gewalt feines Geiftes im tiefjten erreat, einem faft aufßer- 
wirklichen Grlebnis nacbfannen, unterfuchte Soerbe, deffen Sedankenbabn folcher 
breiten Opannuna aewobnt war, fachlicb am Nufße des Beraes „die Naae des 
Soeleftins“. 

Das war zebn Nabre vor dem Iode Sarl Aluaufts, zebn Nabre vor dem former 
licben Aufentbalt Soerbes in Dornbura, dem der Echloßbesirk feine aroßte Srinnerung, 
feinen aeiftesaefebicbrlicben Jlachrubm verdankt. Die Srinnerung, die fich bisher 
um das Nofofofchloß und feine Sarten feblana, umkrangt nunmehr mit vollem Yorbeer 
das dritte Dchloß, das beute den Jlamen Goetbefchloß tragt. 

Ver reis, der am Fpärnacbmittag des 7. Nuli 1926 feine Augen auf dem 
freundlichen „‚Gaudeat ingrediens“ über dev Türe ruben ließ, ebe er das Ftobmann 
febe Ochlöfchen einen Commer lana besoa, war fein freudia Kintrerender. Cr ftand, 
nach außen beberrfebt, im Kampf um fein inneres Sleichmaß, um feine bobe Yebens 
aelaffenbeit voller Tätiakeit, feit ibn der Z’od feines fürjtlichen Kreundes am 14. Juni — 
fie den faft ITeumundfiebsiajäbriaen zualeich ein memento mori— im \nnerften er- 
febtirteve batte. „Um jenen duftern Yunktionen zu entaeben, wodurch man, wie billia 
und febicklich, dev Illenge fumbolifch darjtellt, was fe im Alugenblic® verloren bat 
md was fie diesmal gewiß auch in jedem inne mitempfinder“ — fo beainnt fein 
erfter VDornburger Brief an Zelter —, um „bei dem fehmerzlichiten Zuftand des 
Innern wenigjtens die auferen Cinne zu febonen“, batte er das ibm vom neuen 
Sroßberzog zartfüblend als Jufluchtsort anaebotene Kelfenfcbloß aufaefucht. Ex 
brauchte Sinfamkeit, lebnte bejtimmt jeden Iroft ab, aber ebenfo das Alnfinnen, tiber 
den Veremwigten zu febreiben; ev wolle feine Gefühle nicht zur Werzweifluna fteigern. 
Beine Empfindungen bezeichnete er jelbjt als „wortlos“, und als ev in einem Cchreiben 
an den jungen Srbaroßberzog das erfebiitternde Sreianis doch erwabnen muß, febließt 
er: „Ich diefes Opärliche bat mich viel aekofter, derm ich fcbee mich, an dasjeniae 
mit INorten zu eiubreen, was dem Sefub!l unerträglich ıjt.“ 

JToch weit binem in den bealtefenden Dornburger Sommer erfebeint ibm mitten 
in Eraftvoller Freude am Vafein „foaleicb ım Minterarunde der diftere Katafalk, 
der alle Betrachtungen aufreat, die dev JNlenfeb in beiterer Stunde mit echt be 
feitiat“. Aber febon wenige Taae nach der Ankunft tritt an diefer Cratte, wo er fich 
feit einem balben Nabrbundert mit dem veremwiaten Areunde oft des Kebens gefreut 
batte, ein Slüchsempfinden in feine Erinnerungen, denn er füble, daß ev diesmal an 
feinem Dxte verweilen könne, „wo dejjen Iatiafeit auffallender anmmutiaq vor die 


inne wirt”. Ex freut ficb der altelichen Werfebmelzung der Sartenbezirke nach 
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GSarl Auaufts Angaben, er freut fich, daß der Verftorbene in den Faum aemwefenen 
Pfinajttagen gerade bier noch „mit Kuft die Srarinung“ der neuen Garten aenoffen 
bat. ls er den Iurfpruch des Srbauers uberfegend niederaefchrieben bat: 

Nreudia trete berein umd frob entferne dich wieder! 

Zıebft du als INandrer vorbei, feane die Pfade dir Sort! 
vermeint ev felbjt den IDabljpruch Sarl Auaufts zu lefen, der, „auf ein aroß-be- 
dentendes Dafenn aearımdet, nach feiner erbabenen Cinnesart jederzeit mehr fiir die 
Kommenvden, Ccheidenden und Woruberwandelnden beforat war als für fich felbit, 
der, wie der Alnoroner jener Nnfebrift, weniger feiner YBohnung, feines Daches ae 
dachte, als derjenigen, welche da zu beberberaen, mit Sunft zu verabfebieden oder 
vorbevgebend zu bearußen waren“, Und nun fehien es ibm, als ob er „abermals bev 
ibm einfebre“ wie bei einem Kebenden. Echon aewinnt fein oft erprobter Yeitfpruch: 


" ernennt Gewalt, der inneren Herubiqung folat Sefundung, 


„Über Gräber vorwärts! 
und erftaunt erkennen wir gerade in jenem Vornburger Comimer, der Goethes 
79. Geburtstag umfchließt, einen wundervollen neuen Gipfel feiner Eörperlichen und 
aciftiaen Kraft, eine aefteigerte Krifche der Tätigkeit, eine rubige Innigkeit des JTatur- 
aenufjes, eine beitere Yorm der Sefelligkeit, der Güte und ASeisheit. Srhöbtes Da- 
feinsalück wird das Cianımm des Vornburger Sommers 1928. ASie ihm bald nach 
der Ankunft aerade auf dem dunfeln Grunde feiner Trauer „die Nofenlauben der 
Gärten bis zum Keenbaften gefcehmückt, und die JNTalven, und was nicht alles, blübend 
und bunt, alles in erböbteren Karben“ erfchien „wie dev Negenbogen auf fchiwarz- 
aranem Grunde”, jo wirkte all das, was wir heute unter dem Zauberwort Vorn- 
buva beareifen, fo bealickend auf Soerbe, daß er nach zebntägigem Aufenthalt feine 
Stimmungen und Gedanken zu jener aroßen „refleriven Nelation feines biefigen 
Aufenthaltes“ zufammenfaßte, die er in Hriefform an Neren von Beulwis febickte. 
Unter den fajt hundert Briefen, von denen die meiften mir fchmalem Iranerrande 
aus Vornbura in die ISelt binausainaen, ift diefer ein Dokument für fich: es ıft 
der Vornburaer rief Soerbes. 

YSas fein alückliches lurge jab, was feine Yeder Eunftvoll befchrieb, wird ıbım 
„zuv Tröftuna, die nicht aus Belehrung und Gründen bervoraina; bier fprach viel- 
mebr dev Seaenftand felbft das alles aus, was ein befimmertes Gemürb fo gern ver- 
nehmen maa“. Ilomvendiakeit, Verftand und Kuyt am Keben haben die Gchlöffer, 
jedes in feinem Nabrbundert, fejt gegründer, Zwecmäßiakeit und Yreude am He: 
bagen haben Gärten, IReinbera, Naubengange und Blumenbeete aefchaffen, wie es 


Norm und Traakraft des Geländes aeftartere. Wom Borfabr zum Jlachfolaer wurde 


iu) 
20 


bitdıaz “Baaquaddıy Bunjumog 


(grgr) Ange 'S uaa piylaaldııg aayaaraojogguog mabungabu mallag aun araland aaa oa Bangnag, 


edler Befis feftaebalten, aepfleat und aenofjen. ASas Goethe fab, ward ibm zum 
„erwinfebten Cvmbol” dafür, daß „die vernünftiae IDelt von Gefchlecht zu Se 
feblecbt auf ein folaerecbtes Zun entfchieden anaemwiefen” fei. „ASo nun aber der 
menfeblicbe Seift diefen boben emwiaen Srundfag in der Almmwendunag aemwabhr wird, 
fo füblt ev fich auf feine Beftimmung zuricfaefubrr und ermutiat, wenn er auch zu- 
aleich aefteben wird: daf er, eben in der Sliederung diefer Kolae, felbjt an- und ab- 
tretend, fo Nreude als Ocbmerz wie in dem IDechfel der Nabreszeiten fo in dem 
Menfebenleben, an andern wie an fich felbt zu erwarten babe”. tum laßt Goethe 
fein Auae baften an Tal und Kluß, Dorf, ISebr, lüble und Brüce, an der 
reifenden Caat, den fteilen ASeinberaen, dem alles umfaumenden dunklen ADald. 
Alles lieat vor ibn im Arieden einer „ernfta folaerechten, Eluglich vermebrten Sultur“, 
als ob nie Kriea und Yerjtörung das Tal veröder harten. Und er finder tiber das 
Echicfal des einzelnen Nlenfeben, ber die Gefebichte von Kandern und Wolkern 
das „bobe Aorr eines AZeifen“ bejtätiat: „Die vernünftige ADelt ift als ein aroßes 
unfterblicbes Individuum zu betrachten, welches unaufbaltfam das Jlotwendiae be 
wirft ımd dadurch fich fonar tiber das Yufallige zum Neren erhebt.“ 

ISer von uns ITachlebenden wird durch den Anblick dev Cchlöffer und Garten 
und des lieblicben Tales zu folcben aefebichtlich-uberaefcbichtlichen Sedanktenaangen 
erreat? Aber das ift num eine Ceite des Soerbifcben Dornbura. Die andere ıft tief 
in erbaben-einfache ITarurftimmuma aetaucht. „Lucb mache ich wieder Gedichte, 

. die nicht feblecht find“, bekannte ev Sefermann im Auauft. Item! zu ibnen ae- 
bören Eoftbarfte Gaben des alten Dichters: jener Gefang an den aufgebenden WVoll- 
mond, in dem der Natem-Goerbe des VDivan in tiberfeliger Jtacbt nocb einmal 
überrafchend vor uns tritt; jener febnftichtia-dämenifchbe Ruf nach Culeifa: „licht 
mebr auf Geidenblatt / febreib ich furmmerrifche Neime, / nicht mebr fafj ich fie / in 
aoldne Nanken; / dem Craub, dem bewealicben, eingezeichnet, / iberwebt fie dev ind, 
aber die Kraft beftebt, / bis zum JMittelpunft der Erde / dem Boden anaebannt.. .“ 
Und wie averbifch-verklart altibt die nabe und ferne Kandfebaft auf in den Vorn 
buraer Connengefanag des areifen Dichters, dem er, in ältere Beltäande areifend, 


zwei nicht minder berrliche Ftropben anftiate: 


Krub, wenn Tal, Gebira und Garten 
Itebelfchleiern fich entbüllen, 

Und dem febnlichjten Scwarten 
Blumenfelche bunt fich füllen; 


ADUNIFT, JIIONIIEAQUDT 


N 


AO er 


uoa pıylaaldıııg araaraojogauog "mabungabuny mallag qun ayalylg aaq oa Banguaag, 


Wenn der Ither, Wolken tragend, 
Jllıt dem Klaren Tage ftreiter, 

Und ein Dftwind, fie verjagend, 
Blaue Connenbabn bereitet, 


Denkt du dann, am lied dich weidend, 
Keiner Bruft des Großen, Holden, 
ISird die Conne, rötlich fcbeidend, 
Kınas den Moriont vergolden, 


* 


Und wenn mich am Zagq die Kerne 
Blatter Berge febnlich ziebt, 
Jtachts das Übermaf; der Sterne 
Prächtia mir zu Däaupten alubt — 


Alle Taa’ ımd alle ITächte 
Kubım ich fo des Illenfcben Kos; 
Denkt er ewig fich ins echte, 
Ift er ewig fehon und arof. 


Der Mitteilung an Scermann über die neuen Gedichte fiate Goethe hinzu: 
„und ich möchte überall, daß es mir Heraonnt wäre, in diefem Zuftande fort- 
suleben“. Diefes unfanftifch-zufriedene „Wermweile doch!“ des Dichters des zweiten 
Yauft verleibt Vornbura einen dauernden zarten Cchimmer. 

Zu dem minfchenswerten Juftande aeboörte aber auch die „aränzenlofe, faft 
lächerliche Ibätigkeit“, von der er an Knebel fehreibt (19. Auauft), „es fade prable- 
vifeb aus, berzurechnen, wieviel AUlpbaberbe ich gelefen und wieviel Buch Papier ich 
verdictiert babe”. Yurüchfebauend nannte Goethe (am 21. Dftober 1831) die Dorn: 
buraer INlonate „eine Yeit, wo es von mir abbing, mir irgend ein Äntereffe zu 
wählen“. Dort fer „die ITeiqung zur Pflanzenwelt unmittelbar wieder aufaelebt“ 


(30. März 1829), als ein Spimenides fei er wieder bineingefommen (26. Juni 


> 
.) 
1829), und zwar jo in den Ctrudel diefer Seftalten hineingezogen worden, daß er, 
faft wie ein Taucher, bei oft wiederbolten Werfuchen unterzugeben fürchten mitffe 
(28. Jllarz 1829). In der Tat hatte Goethe das Necht, nach ANeimar zurtich- 
gekehrt, unter den Cummierungsftricb der Dornburger Wochen zu fegen: „faft 


ganz der Jlaturlebre gewidmet“ („. DEtober 1928). 
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Der Anftoß war von außen aefommen. Der franzöfifche Botaniker de Kandolle 
hatte in der Vorrede zu feiner „Organographie vegetale“ (Paris 1827) aefagt: 
„Plusieurs naturalistes allemands, en tete desquels il faut citer dans le temps 
anciens le botaniste Jungius, et, parmi les modernes, l'illustre po&te Goethe, ont 
appele l’attention sur la symetrie de la composition des plantes....“ petbe, 
der gerade mit Gorer, dem natırmiffenfchaftlich gebildeten Erzieher des Erbprinzen, 
eine franzöfifche Bearbeitung feiner „Jlletamorphofe der Pflanzen“ vorbereitete, 
verfenfte fich in arundlichem Ctudium in das YSerf de Sandolles, aus dem er das 
Kapitel „Sur la symetrie des plantes‘“ überfegte; er ariff auf frühere ISerke zuriick 
und verglich de Sandolles „‚ Theorie elementaire de la Botanique“ (Paris 1819) 
mit feinen Anfcehauungen. Uuf feinen ibm bisher aanz unbekannten Vorläufer 
Soachim Jungius bingewiefen, vertiefte er ich noch im uli in die „„Mineralia“, 
„Doxoscopiae Physicae minores‘, ‚„Isagoge phytoscopica“ und andre Gchriften 
des merfiwirdiaen Jllannes und entwarf das Sraqıment gebliebene „Leben und Wer- 
dienfte des Doctor Joachim Nungius, Nektors zu Namburg”. Ju Weragleichszwecen 
wurde das neuterfchienene Kebrbuch des Nenaer Botanikers Voigt, dann des danifchen 
Jlaturforfchers Schoumws „Srundzüge der allgemeinen Pflanzenaeoarapbie” beran- 
gezogen. Zu Cingelunterfuchungen veaten die YSeinberge unter feinen Yenftern an. 
Das Kechtfche ASerk „ WVerbefferter praktifcher einbau” wurde eingehend geprüft, 
Korrefpondenz dartiber geführt, die AZeinftoce unterfucht. Die Crudien führten 
nicht nur zu Aufzeichnungen über den YZeinbau, fondern auch zu eingehender Be- 
trachtung tiber das ISachstum des INeinjtods. Nebenfnoten wurden farber bloß- 
aeleat, mehrfach aggeichnet. Cine neue Sntdecung wurde an den Brillen gemacht. 
Andere Unterfuchungen febloffen fich an, fo daß im Auaquft dev Gaal des Nofoko- 
[chlößchens für praftifche Botanik befchlagnahmt werden a Auffage über 
Bignonia radicans, über Rhus cotinus, über den Aberzahn am ISeinftoc, tiber 
Cissus entftanden vafch nacheinander. 

Das wechfelnde Netter, die ploglich eintretende „wüjte YNitterung“ drängten 
meteorologifch-baromerrifche Crudien auf, die tabellarifch gehalten wırrden. JToch 
finden fich GSoerbifche Baromererablefungen am erften Yenfter feines AUrbeits- 
simmers. 

Am 10. AUuauft traf der Abauß eines im Ural gefundenen gewaltigen Gold- 
Elumpens als GefchenE Koders ein, „ein blendend impofanter etifch“, den Goerbe 
en „als Hausqögen in feiner Neifekapelle“ aufftellte. Die beigeleate Schrift 
I. v. Engelbardts: „Die Kagerftätte des Goldes und Platin im Uralgebirge“ 
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(Siaa 1828) belebte das nie fchlummernde geoloaifche Antereffe. Dazwifchen arbeitete 
Soerbe, feine lanajabrigen Ctudien rudwarts überblictend, an der „Sefcbichte 
feines botanifchen Otuvdiums“. 

Arch fonft febaute er einige Tale riichwarts tiber fein langes Xeben. Beim Ge 
[präch ber den Jlachlaß Anna Almalias mit dem Kanzler von Jllüller fab ev eine 
Zeit aufleben, die „fcbon dermeniaen, der es miterlebt bat, murboloaifch zu erfcbeinen 
anfängt“. Jllit welchen Gefublen er die erjte Soerbebivarapbie des Nenaer Cchrift- 
ftellers Dorina, feine wiedergelefene „Slaudine”, „Elmire“ und die „Italienifche 
[2 


Reife“ beifeite legte, wiffen wir nicht. Celten batte er das Bedtirfnis, newere 


Ytevatiie aufsunebmen: Öpvrons „Heaven and Earth“ las er furz vor feinem Se 
burtstage mit frifcher Bewunderung; NQalter Crcotts „St. Valentinsday‘‘ ver 
mochte er nur mit Jllübe zu endigen; Prosper Jllerimees „Jaquerie“ bat er neben 
dem Nungiusjtuoimm nur überflogen, eingehend Karl Merzoas Sefcbichte des Ibtrin 
aifeben Wolfes und Kizo ITeronlos’ Itenariechifcehe Sefcbichte, darin befonders das 
Kapitel über Alerander I)pfilanti, gelefen. ITiebubrs Nomifche Gefebichte bildete 
faft den aanzen Nuli feine Kektüre. 

Gelbjt ein Jllittelpuntt der geiftigen ISelt, den von Vornbura aus Yaden mit 
England, Italien, Krantreich, Rußland, Amerika und YBaravia verbanden, nabın 
Soerbe, kein Kreund des Zeitunglefens, an den politifcben ADeltereianiffen nur wenia 


Anteil. Itum einmal — es war an feinem Geburtstage —, als die Jlachricht vom 


’ 
„urffifchen Wordringen nach Cchumla, zugleich aber von der Niüchkebr des Kaifers 


und der Diplomaten nach Ddefja“ eintraf, notierte er: „JNlerkiwirdiafter Zeit- 
punkt.“ Die lette Phafe der Hefreiuma Griechenlands füblte ev richtia beginnen. 
JNebr als die ITachrichten von Volkern, die binten weit in der Türkei aufeinander- 
feblugen, war dem alten Kunftfreunde das Kintreffen der lirthoarapbierten Srobe- 
vuna Irojas von Sornelius, der Nandgeichnungen des jungen Jlenreutber, des erjten 
Neftes von ZJabns „rcboönften Ornamenten und merfwirdiaften Gemalden aus 
Pompeji, Derkulanım und Crabiae“ oder einer Alrbeit von Doro ber ereustifche 
Nafen. Colche Cendungen gaben Croff zu Überleannaen und Befprecbunaen. 

Denn da der „Sremit von Vornburg“ eben Goethe war, fo batte er felten einen 
Tag ganz für fich. Befuche Famen umd ainaen faft taalich. Daß Fobn umd 
Echiwiegertochter fich öfter feben ließen, daß die Intelchen aern im Kelleen md 
Berließen der Echöffer berumkrochen, daß Schermann, Corer, Riemer, dev Kanzler 
von JNuller und Sondran bäufta vorjprachen, war felbjtserjtandlich. Nenaer Ge- 


lebete ließen ficb einen oder mebrere Hefuche nicht nebmen. Denn dann der 
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Shemifer Döbereiner erfebien, wurde die Unterbaltung zu Goetbes arößter reude 
„durchaus fruchtbar und belebrend“, zumal da der lebhafte Profeffor zualeich 
erperimentierte. Jllit welcher Yebendigqkeit der reis, ein weites Yeben voll viel 
fältiaer Beziebungen überfchauend, die Unterbaltung fübrte, ift den Kefern aus den 
Aufzeichnungen von Yufe von Kom uber ihren Befuch vom 2. Uuauft (Nabrbuch 9, 
285) in feifcher Srinnerung. Neider haben gerade für die Dornburger Zeit wenia 
Befucher ibre Eindrücke feftgebalten, obwohl fich unter den Befuchern Perfonlich 
feiten befanden, die den Lmmea uber Dornbura machten, um die INelterfcheinung 
Sperbe mir eignen Augen zu feben; unter ibnen der amerifanifche Iheoloa Fodward 
Robinfon und feine von Goethe gefcbäste grau Iberefe geb. von Nafob, Jllichael 
Glare, ein amerifanifcher Neifebegleiter des Prinzen Bernhard von ISeimar, und 
Srau, zwei Gobne IBellinatons mit ibren vier Keifegefabrten, der finnlandifche 
llediziner Lindfors, der aroße febwedifche Chemiker Berzelius und andere mehr. 
Bei fo vielgeftaltiger aeiftiger Betatigquna und aefellfebaftlicher Ablenkung bielt 
ficb Goethe nicht etwa fonderlich viel in feinem Arbeitszimmer auf. Senn es 
das allerdinas oft launifche Netter gejtattete, „Ipazierte er auf den Zerraffen“. 
Der junge NMofaärtner Ccell, der mit Hilfe feiner Fochaewandten Yrau für des 
Dichters leibliches ISobl zu forgen batte, bat, ftols auf fein Erlebnis, eingebend 
über Soetbes AUufentbalt berichtet. Das Cchriftchen ıft reich an Cingelziigen, die 
Soerbes Illenfebentum, feine Gute, nachfichtige IlTilde und Freigebigkeit fo be 
leuchten, wie fie der Gärtner aus feinem Gefichtswintel erfennen Fonnte. Ss gehört 
auch zu unferem Bilde, was über Goerbes Tageseinteilung erzählt wird: Jllıt 
Gonnenaufgang, ja manchmal früber, erbob fich Goethe von feinem Nager, das er im 
Irbeitszimmer aufgefcehlagen batte und exrft verlegte, als die wilden JTachtjtierme, die 
feine ©chloßecke umbrandeten, zum Umberten zwangen. Jlach dem rübfaffee um 
7 Ubr meldete fich der Cefretär, dem bis gegen 9 Ubr diktiert wurde. Kin halbes 
Gtimdchen Spaziergang mit anfchließendemn Krüubjtiek aenitate zur Srfrifehung für 
nenne Ilrbeit, die, wenn fie praktifch-botanifcher IJlarır war, wohl auch im Garten 
erledigt wurde. Um ı ı Ubr trafen faft täglich Befucher ein, die meift zu Zifch ae- 
laden wurden. Ywifchen 2 und 4 Uhr wurde aegefjen. Bis /,6 Ubr eraing fich mım 
Sperbe im Garten und genoß dann fein Albendbrot, das immer nur aus einer trockenen 
Semmel und einem Slafe Bein bejtand. Ber febonem IDerter verbrachte er einen 
Zeil des Abends im Garten, nie fiend, immer auf und ab wandelnd, oder er erledigte 
im Zimmer eingegangene und verfandtbereite Briefe oder las bis aegen Y,ıo Ubr, 
wo er zur Rube aing. Co fajt jeden Tag bis zum ı 1. eptember, wo er [cbied. 
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Cinnend maa an diefem Tage abermals fein Auae auf der alten Tireinfebrift 
aerubt baben, denn, frob des erlebten Sommers, wandelte der Heimfebrende den 
Cinn des Epruches, indem er dankbar die Gumme feines ibm „dämonifch zuae 
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Das war aleichzeitia fein Gruß an den neuen Sroßberzoa. Dem alten, dem 
Freunde, batte er, der in Iorten fchiwiea, noch in zwei Anordnungen, die er zu 
auterlegt von dev VDornbura erließ, in feinem eianen IQirkungskreife IDeiterleben 
zu verleiben gefucht. Er verfiiate: der Geburtstag Carl Auaufts (3. Ceptember) 
werde wie immer durch Cröffnung einer Runftausjtellung aeweibt, als ob er noch 
lebe, und fprach den jeltfamen rubrenden YSunfch aus, den Jlamen des Kreundes, 
wie bisber mit voten Kettern gedruckt, im Kalender bearufen zu Eonnen, als ob er 
noch lebe, als ob er unfterblich fei. Dann ainq er nach dem ISeimar Sarl Auaufts, 
um den nennen Yürjten zu bearußen. 

„Kıftia und aanz braun von der Conne“ traf er am ı 1. Ceptember am Krauen 
plan ein. Im Vorraum feines Alrbeitszimmers zwifcben den Yenjtern bearufßte ibn 
die barocke Ctandubr aus dem Nrankfurter Slternbaufe, ein Geburtstaasgefebent 
des Großberzoas von Jlledlenburg-Crrelig. Ibr voller Fchlaa Elana durch feine 
frübeften Rindbeitserinnerungen; nun, da ev in das achtziafte Kebensjabr einge 
treten war, follte er ıbım bis zur legten Crtunde die verrinnende Zeit Finden: 
hora ruit. gür den von Vornburg beimgekebrten Soerbe bieß das nicht mebr 
memento mori, jondern memento vivere! 

Ich von Dornbura batte er am ı 1. Ceptember 19298 nicht fir immer Ilb- 
fchted genommen. Im folgenden Sabre zwar wagte er fich nur dreimal „nach ent- 
fernteren Drten“, aber der nunmebr Ilchtziajabrige Fonnte am 16. Geptember 
feinem Areunde Zelter und dem Porsdamer Jllaler Iernite doch bei febonem 
IIerter fein VDornbura zeigen. Cr ftand im zweinndachtziaften Nabre, als er am 
5. Dftober 1930 zum legten Jllale, wohl mir Drilie und den Cnkeln, in Dorn 
bura anlanate. Die geliebte Yandfebaft bot frech ibm noch einmal in all ibrer Ccbonbeit 
dar. „Derrliche Connenbelenchtung mit abmwechfelnden IVolkenfcbatten. Prächtiaer 
Anblick dev Seaend“, das find die legten aluicklichen ANorte, die er uber Dornbura 


in Jen Zagebıcb eintrug. 
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Naft eın Nabrbundert ıft verftrichen, feit Goethe, edler INlenfchb ım bochiten 
inne, die Crätte betrat und für alle Zeiten weibte. Die Naume, die er bewohnte, 
sumal die Vorzimmer, find nicht aanz unverändert geblieben. Die Kupferjtiche an 
den YBaänden feines Arbeitszimmers werden ext jest durch den damaligen Schmuck 
erfegt. Pierätvoll bat die forgende Hand der Cchwiegertochter Karl AUuaufts die 
Infebrift Goethes am enfterpfoften neben feinem Gchreibpult mit Glas und 
Rabmen vor der Vernichtung aefchüst. 

Senn der Befucher der Naume heute die IVorte entziffert: „1928 vom 7. Julv 
bis ı2. Eeptember weilte bier Goethe“, fühlt er, wie nab ibn, weiß er, wie 
fern uns jenes Nabr der größten Srinnerung Dornburas lieat. Vielleicht Fomme ibm 
dabei der Gedanke, daß die Kleinen zarten Bleiftiftzüae verblaffend einftmals un- 
fichtbar fein werden, fo wie die Neime des Daten in jenem Vornburager Gedicht 
Soerbes, die „den Craub, dem beweglichen, eingezeichnet, der Aind überwebr”. 


Mag fein! Doch auch bier ailt Haterm-Goerbes VDornburaer ISorr: 


ber die Kraft bejtebt, 

Bis zum Mlittelpunft der Erde 
Dem Boden angebannt. 

Und der Wandrer wird kommen, 
Der Liebende. Betritt er 

Diefe Ötelle, ibm zudts 

Durch alle Ölieder: 
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Sederzeichnung bom Erbgroßberzog Carl Alerander (1834) 
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